
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Durlacher Tagblatt. 1920-1964
1934

72 (26.3.1934)



Durlatzer Tageblatt
Mischer Wochenblatt gegründet im / Heimatblatt für die Stadt MW und de« Amtsbezirk Karlsruhe

Erscheint täglich nachmittags , Sonn » und Feürtag ausgenom¬
men. Bezugspreis : Durch unsere Voten frei ins Haus im
Stadtbereich monatlich 1,50 Mark , durch die Post bezogen

1,8« Mark . Einzelnummer 10 Pfennig . D . A. 3700 ll .

Druck u . Verlag : Adolf Dups , Kommanditgesellschaft, Durlach ,
Mittelstr . 6 . Geschäftsstelle: Adolf Hitlerstr . 53, Fernspr . 204.
Postscheckkonto Karlsruhe Nr . 10101 . Verantwortlich für den

Eesamtinhalt : L . Dups , Durlach .

Anzeigenberechnung : Die «gespaltene Millimeterzeile
(46 Millimeter breit ) 6 Pfennig , Reklamezeile 18 Pfennig . Schluß
der Anzeigenannahme tags zuvor , nachmittags 17 Uhr , für kleine
Anzeigen am Erscheinungstag 8 Uhr vormittags . Für Platzvor¬
schriften und Tag der Aufnahme kann keine Gewähr übernommen
werden . 2m Falle höherer Gewalt hat der Bezieher keine
Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen der Zeitung .

Nr . 72 Montag , de« 26 . März 1S34 165 . Jahrgang

Reichsfinanzmintsttt Gras Schwerin -MW über :
öffentliche Wirtschaft nnd Unanzeil "

Kurze Tagesüberficht !
Z« Italien fanden am Sonntag die Parlamentswahken

»alt. zu denen nur eine Liste vorgelegt wurde , die mit
Mussolini beginnt.

Reichsminister Dr. Eöbbels eröffnete am Samstag die
zentrale der deutschen Berkehrswerbungin Berlin , die im
Lolumbus -Haus untergebracht ist.

Staatssekretär Reinhardt gab zu der umfangreichen Ee-
etzgebungsarbeit der letzten Kadinettssitzungen Erläuterun¬
zen ab, wonach drei Milliarden zur Arbeitsbeschaffung für
diese» Jahr zur Verfügung stehen.

«

Die freie Wohlfahrtspflege wurde rn ganz Deutschland
Unter Führung Lex RS .-Volkswohlfahrt gestellt .

In Bremen sind illegale Reichsbannerörganisatione,
, usgehoben worden , 48 Personen wurden festgenomme».

»
Die litauische Regierung hat eine Note nach Berlin ge-

richtet , um ihren neuen Bruch der Memelkonvention z»
rechtfertigen.

Mit Finnland «st ein neaer Handelsvertrag zustand«
zekommen und am Samstag unterzeichnet worden .

Am Sonntag fanden in Italien die Wahlen zur italie¬
nischen Abgeordnetenkammer statt. Die Wahlbeteiligung
wird auf 8» v. H . geschätzt.

„Populair " veröffentlicht ein angeblich echtes Schriftstück»
das mit dem Vermerk „Geheim " vom Eeneralkomman-
danten des 2. militärischen Bezirks von Amiens an eine
Reihe von Industriellen versandt worden sein soll. Aus
dem Inhalt glaubt der „Populair " auf Vorgänge zu einem
Militärputsch in Frankreich schließen zu können .

Bei einem gewaltigen Aufmarsch der Gruppe Sachsen der !
SA hielt der Stabschef der SA , Reichsminister Rühm , eine
Ansprache, in der er u. a. ausführte : Was not tut, ist nicht,
daß Deutschland schläft, dag Deutschland auf dem ausruht,
was in den zurückliegenden Kampfjahren erreicht worden
ist . Was not tut» dag der Geist des revolutionären Natio¬
nalismus in Ihren Reihen und dem ganzen Volk erhalten
bleibt. Stabschef Röhm forderte die Versammelten auf,
sich nichr zu ändern , sondern schlicht, ehrlich und gerade und
treu zu bleiben, wie es der Führer vorlebt.

Litauische Note an Deutschland
zur Lage im Memelgebiet

Kowoo. 25 , März . Am 21 . März hat der litauische Außen¬
minister dem deutschen Minister für Litauen auf seine Note über
den angeblichen Gegensatz des Gesetzes zum Schutze vou Volk uni
Staat zu dem Statut des Memelgebietes eine Antwort über¬
reicht . Zn der litauischen Note heißt es. daß die litauische Re¬
gierung diesen Vorwurf nicht anerkenne und feststelle , daß das
Gesetz für die Gesetzgebung Litauens zuständige Angelegenheiten
regele und daher finde, daß die in Rede stehende deutsche Not«
weder mit den allgemeinen internationalen Grundsätzen noch
mit der Pariser Konvention über bas Memelgebiet in Einklang
stehe. Zn der litauischen Note werden seiner litauische Demar¬
chen in Berlin wegen der gegen die territoriale Integrität Li¬
tauens gerichteten Propaganda in Deutschland, die auf die Ein¬
stellung gewisser Schichten im Memelgebiet nicht ohne Einflug
bleiben könnte , aufgezählt .

Zu vorstehender Meldung wird uns von zuständiger Stell «
mitgeteilt : Das litauische Gesetz zum Schutze von Volk und Staai
vom 8 . Februar d . I . bezeichnet einen Höhepunkt in dem Kamps«
der litauischen Zentralregicrung gegen die Autonomie des Me-
melgebietes . Es hebt praktisch die Autonomie des Memelgebietes
aus und richtet sich, wenn auch äußerlich in die Form einer An¬
wendung auf Gesamtlitauen gekleidet, in seiner Zweckbestimmung
ausschließlich gegen die deutsche Bevölkerung des Memelgebiets
Die litauische Regierung hat das Gesetz so gefaßt , daß sie damit
eine Handhabe gewinnt , jede irgend denkbare Handlung odei
Aeußerung zur Wahrung der autonomen Rechte als unter di «
Strafbestimmungen des Gesetzes lallend anzusehen : sogar di«
bloße Absicht wird unter Strafe gestellt Insbesondere können di«
Beamte » des autonomen Gebietes an der Wahrnehmung der im
Statut festgelegten Rech ' e gehindert werden. Das litauisch« Ee-
>eg vom d Februar b Z stell» deshalv einen besonders schweren
Fall der vielfachen Verletzungen der durch die Memelkonventioo
garantierten Autonomie des Memelgebietes dar .

DNV . Münster (Wests.) . 25 . März . Reichsfinanzminister Graf
Schwerin von Krosigk hielt am Sonnabend abend auf Einladung
der Wirtschaftswissenschaftlichen Gesellschaft im auditorium
maximum der Universität Münster einen groß angelegten Vor¬
trag über „öffentliche Finanzen und Wirtschaft "

, zu dem sich
ein großer Kreis interessierter Persönlichkeiten aus Industrie ,
Handel und Wirtschaft eingefunden hatte .

In einem Rückblick auf die hinter uns liegende Zeit erklärte
der Minister zunächst, daß er sich den Zeiten des Jahres 1914
nicht nur innerlich , sondern auch zeitlich viel näher fühle als
der Irrsinnszeit vor zehn Jahren , die unser friedliches , spar¬
sames und ehrliches Volk an die Grenze des Chaos und des
Verbrechens geführt habe . Wenn es gelungen sei , des Wirr¬
warrs Herr zu werden , durch das , was man das Wunder der
Rentenmark nenne , so wolle er offen lasten , wem das Verdienst
für die Schaffung der Rentenmark zukomme, ob dem Manne ,
dessen früher Tod einer der schwersten Verluste in der Nach¬
kriegszeit gewesen sei, Helfferich, ob dem damaligen Reichs¬
finanzminister Dr . Luther oder dem damaligen Reichswährungs -
kommistar Dr . Schacht. Nur eines wolle er betonen , es habe
sich hier zum ersten Male gezeigt, welch unendliche Bedeutung
gerade auch auf dem Gebiete der Währung das psychologische
Moment habe . Wenn die Rentenmark Erfolg gehabt habe , so
sei das nicht so sehr der Grundlage ihrer Sicherheiten zu ver¬
danken, sondern vielmehr der Tatsache, daß das deutsche Volk
an diese Rentenmark geglaubt habe . Dasselbe zeigte sich später
itn Jahre 1926 , als Poincare den französischen Franken stabili¬
sierte. Die Folge des Wunders der Rentenmark sei später die
Entwicklung einer sog. Hochkonjunktur gewesen, bei der es sich
aber nur um eine Scheinkonjunktur gehandelt habe , weil die
Grundlage nicht gesund gewesen sei : denn diese Grundlage habe
aus geborgten Auslandsgeldern kurzfristiger Art bestanden.

Der Minister fuhr dann fort : Es klingt wie ein Märchen aus
Tausendundeinernacht , daß es damals Zeiten gegeben hat , wo
man nicht wußte , was man mit den dauernden , in den Kassen
befindlichen flüssigen Ueberschüssen anfangen wollte . Hier setzte
der erste große Fehler ein . Es wäre damals notwendig ge¬
wesen, eine wirkliche Haushaltskonjunkturpolitik zu treiben , in
den Zeiten der Fülle für die Zeiten der Not zu sammeln . Nur
ein einziger meiner Vorgänger , Reichsfinanzminister v . Schrie¬
ben, hat den Versuch gemacht, eine derartige Politik durchzu¬
führen . Wenn man überlegt , daß von dem Höchststand der Ein¬
nahmen von 1929 u . 1932 die gesamten Steuern in Deutschland
um 3 >-i Milliarden Mark herabgesunkcn sind , obwohl man
Steuererhöhungen in der Zwischenzeit in Höhe von drei Mil¬
liarden Mark hat eintreten lasten , so daß man in Wirklichkeit
einen Steuerrückgang von 6 ^: Milliarden Mark gehabt hat ,
dann können daraus zwei Folgerungen gezogen werden , näm¬
lich wie ungeheuer schicksalsverbunden Wirtschaft und öffent¬
liche Finanzen sind und wie entsetzlich sich dieses noch nun auf
der Ausgabenseite der öffentlichen Finanzen auswirken mußte .
Es blieb damals nichts anderes übrig , als auf der Ausgaben¬
seite zu drosseln. Durch jede Schrumpfung aber wird eine
Krisis nur verschärft . Immer neue Sparmaßnahmen wurden
getroffen und so begann der Wettlauf hinter dem Fehlbetrag
her.

Graf Schwerin von Krosigk gab dann einen Ueberblick über
die Finanzpolitik , die unmittelbar nach der Lausanne ! Kon¬
ferenz, durch deren Ergebnis die Reparationen praktisch besei¬
tigt wurden , einsetzte . Der Erfolg des damaligen Arbeitsbe¬
schaffungsprogrammes ist sehr umstritten . Der entscheidende
Punkt aber ist der , daß damals eine wirkliche Wendung nach
oben nicht eintreten konnte , weil das Vertrauen in hie poli¬
tische Stabilität der Regierung fehlte . Eine Besserung der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse konnte entscheidend erst eintreten , nach¬
dem Hitler die Regierung übernommen und damit das Ver -

s trauen in die politische Stabilität , die Grundlage gegeben hat
für eine wirtschaftliche Entwicklung nach oben.

Als wir bei Beginn des vorigen Jahres den Haushalt für
1933 und gleichzeitig den Haushalt für die Arbeitslosenfürsorge
aufstellten , da mußte ich dem Reichskanzler sagen, daß im Haus¬
halt oer Arbeitslosenfürsorge , rein ziffernmäßig gesehen , ein
Fehlbetrag von 750 Millionen RM . war . Ich schlug aber trotz¬
dem vor , nichts zu tun , weil ich der Ueberzeugung bin , daß aus
der Maßnahme der Arbeitsbeschaffung eine solche Senkung der
Arbeitslosenzahl kommen würde , daß dieser Fehlbetrag von

l 750 Millionen Mark nicht annähernd in dieser Höhe praktisch
! werden würde . Diese Hoffnung hat nicht getrogen . Der da-
i mals angenommene Fehlbetrag ist heruntergegangen auf 200
j Millionen Mark .' Daß eine Besserung eingetretcn ist . dafür will ich nur eine
> Ziffer aus meinem Gebiet nennen , die von bedeutendem Jn -
? teresse ist . Die Umsatzsteuer ist konjunkturempfindlich . Wir
> haben bei Verabschiedung des Haushaltes 1933 angenommen ,
! daß die Umsatzsteuer nicht 1350 Millionen Mark , sondern 1500
' Millionen Mark erbringen würde . Die tatsächlichen Ergeb¬

nisse haben diese Annahme gerechtfertigt . Das gibt wohl der
schlagendste Beweis für die Besterung , die eingetreten ist . Das ,
was 1933 geschaffen worden ist . waren nicht zusammenhanglose
plötzliche Einzeleinfälle , sondern alles waren Glieder eines ein¬
heitlichen Planes . Die Belebe ng der Wirtschaft kann nur da-

I durch erfolgen , daß Lasten , die wir als überhöht erkannt haben ,
, gesenkt werden . Das ist im Laufe des Jahres geschehen , aber

nicht in der Form , daß wir eine einheitliche große Senkung ge¬
macht hätten ; denn dazu waren wir zunächst nicht imstande,
sondern dadurch , daß wir eine Senkung hatten eintreten lasten,

t die alsbald ein wirtschaftliches Ergebnis brachte. Der Minister
erwähnte in diesem Zusammenhang den Fortfall der Kraftsahr¬
zeugsteuer und die Gewährung von Darlehen zur Förderung
der Eheschließungen . Nicht unmittelbar wirksam sind die Maß¬
nahmen , die für die Landwirtschaft auf dem Gebiete der Um¬
satzsteuer ergriffen wurden . Wenn man jetzt auf landwirtschaft¬
licher Seite zugibt , daß es langsam besser wird , dann ist das

s nicht nur eine Folge der Maßnahmen auf dem Gebiete der
z Preisgestaltung , sondern auch eine Folge der Maßnahmen , die
I zur Entlastung ergriffen wurden .
i Die Sanierung der Gemeinden , die Eemeindeumschuldung
, und die Uebernahme des Krisenfünftels von den Gemeinden
s auf das Reich, die Begrenzung der Wohlfahrtslasten der Ee-
' meinden , sie sind nicht geschaffen worden im Interesse der Ee-
! meinöen , sondern das ist mit ein Mittel im Kampf gegen die

Arbeitslosigkeit . Es ist damit natürlich nicht gelungen , die Ge¬
meinden zu sanieren : aber das Eros der Gemeinden kann zum
ersten Male für 1934 wieder einen ausgeglichenen und gesun¬
den Haushalt aufstellen .

Solange aus einer erstarrten Wirtschaft die Initiative nicht
volle Ergebnisse bringt , solange die normale Auftragserteilung

» nicht wieder das übliche Maß erreicht , solange muß eine zu¬
sätzliche Arbeitsbeschaffung vom Reich eingreifen .

i Diese öffentliche Arbeitsbeschaffung war absolut notwendig,
! muß aber auch in ihrer Begrenzung verstanden werden , weil
s sie nur eine Uebergangszeit überbrücken soll . Es ist falsch, von
! einer künstlichen Arbeitsbeschaffung zu sprechen , denn sie ist
' nicht künstlich , sondern sie ist in diesem Augenblick und in die -
j ser Lage notwendig und gerechtfertigt .
> Nun endlich die oft an mich gestellte Gewissensfrage : Wer

bezahlt denn nun eigentlich alles ? Ich drücke mich gar nicht
vor dieser Frage , sondern will sie absolut klar beantworten und
mit Ihnen besprechen, ob man das nach den Grundsätzen, die
ich vorhin nannte , rechtfertigen kann oder nicht : Das Geld zur
Bezahlung aller Arbeitsbeschafsungsprogramme wird gepumpt.
Ich kann es aus dem laufenden Haushalt nicht geben. Wenn
ich es aus den Steuern zahlen könnte, dann brauchten wir ein
zusätzliches Arbeitsbeschaffungsprogramm nicht. Diesen Pump
nehme ich durchaus nicht leicht, sondern erkenne durchaus an ,
welch schwere Vorbelastung für künftige Jahre darin liegt . Es
ist eben so geregelt , daß ebenso wie die Steuergutscheine auch
die kurzfristigen Kredite zur Unterstützung des Arbeitsbeschaf-
fungsprogrammes im Laufe von fünf Jahren abzudecken sind ,
und da wir schon im Arbeitsbcschaffungsprogramm an Steuer¬
gutscheinen eine Vorbelastung von rund vier Milliarden haben,
ist das eine nicht unerhebliche Vorbelastung kommender Jahre ,
zumal wenn man bedenkt, daß wir aus vergangenen Zeiten
auch noch einen Haushaltsfehlbetrag im Reich in Höhe von
zwei Milliarden mitschleppen . Kann man nun niit einer solchen
Vorbelastung von sechs Milliarden ruhig schlafen ? Wenn man
nichts getan hätte und keine Vorbelastung künftiger Jahre über¬
nommen hätte , dann hätten wir genau wie in den vergangenen
Jahren einen Riesenfehlbetrag gehabt , den wir im Haushalt
durch kurzfristige Kredite hätten vorübergehend abdecken kön¬
nen , was aber ebenfalls eine Vorbelastung für die Zukunft ge¬
wesen wäre , nur mit dem einen Erfolg , daß nicht die Quellen
erschlossen worden wären , aus denen diese Vorbelastung wie¬
der abgezahlt werden kann . Da liegt der Unterschied. Es han¬
delt sich hier um die einzig mögliche Politik , diese Vorbelastung
zu übernehmen . Weil wir keine Reserven aus guten Zeiten
haben , müssen wir die Reserven aus der Zukunft vorübergehend
nehmen . Auf nichts anderes kommt es an , wenn man die Zah¬
len vergleicht . Eine Vorbelastung von jährlich einer Milliarde
und ein Steuerausfall von sechs Milliarden : ist es vielleicht
eine all zu optimistische Hoffnung , daß wir ein Sechstel wenig¬
stens wieder aufholen ? Und holen wir es wieder auf , dann ist
damit die Finanzierung dieser Vorbelastung durchaus möglich
und gesichert . Wenn also jemand hier meckert und glaubt , daß
in dieser Vorbelastung der Zukunft eine Gefahr für die Wäh¬
rung liegt , dann versteht er entweder nichts von der Sache oder
will nichts davon verstehen . Wie sieht nun der Plan für 1934
aus ? Aus dem Haushalt des Vorjahres haben wir noch einen
nicht unerheblichen Rest für 1934 . Für dieses Jahr tritt gleich¬
zeitig zum ersten Male die Durchführung des Autobahnenpro¬
gramms mit t-en ersten Summen in Erscheinung. Infolgedessen
haben wir allein aus diesen Mitteln dasselbe Volumen wie im
Jahre 1983 . Die mittelbare Wirkung der Arbeitsbeschaffungs¬
programme von 1933 fängt erst im Jahre 1934 an , sich voll aus¬
zuwirken . Aber eines war tatsächlich stark zurückgeblieben. Die
Arbeitsprogramme hatten sich nur auf einen Teil der Indu¬
strie ausgewirkt . Hier muß nachgeholt .werden . In diesem Zu¬
sammenhang wies der Minister auf das vom Kabinett verab¬
schiedete Gesetz zur Verstärkung der Kaufkraft hin . Es ist un¬
möglich für den Finanzminister , so fuhr Graf Schwerin dann
fort , Steuerpolitik zu treiben , wenn gleichzeitig die zahlreichen
neuen Gesellschaften des öffentlichen Rechtes ohne Rücksicht auf
den Finanzminister Beiträge usw . erheben können.

In diesem Jahre steht die Steuerreform auf dem Programm
der Regierung . Ich bin der Ueberzeugung , daß wir mit der
wichtigsten Steuer , der Einkommensteuer , wesentlich herabgehen



können. Es ist eine alte Erfahrung , dag zu hohe Lnllommeu -
steuersätze sich stumpf laufen . Ich glaube deshalb , daß wir eineReform eintreten lassen können, weil ich auf einen Mehrertragder Einkommensteuer infolge steigender Steuerehrlichkeit rechneDer Minister streifte dann die Frage unserer Beziehungenzum Ausland und den Rückgang unserer Jndustrieausfuhr so¬wie die Frage der Rohstoffbeschaffung. Amerika wird einsehenmüssen, dag es auf die Dauer einen Kuchen nicht doppelt essenkann , und zwar nicht gleichzeitig als Gläubiger und als Ex¬porteur . Auf eines muß man verzichten.Der starke Staat , den wir jetzt haben , so schlag der Reichs¬
finanzminister , ist berufen , zu einer aktiven Wirtschaftspolitik ,aber die Initiative und Verantwortlichkeit des einzelnen Wirt¬schaftlers und Arbeiters mug unangetastet bleiben .

Kurzbefristetes Einkaufsverbot
für TextNrohftoffe

Berlin , 25. März . Bei dem verabschiedeten Rohstoffgesetz han¬delt es sich um ein Gesetz , das devisenpolitische und arbeits -
marktvolitische Zwecke verfolgt . Die infolge der Herabsetzungdes Devisenkontingents auf 35 v . H . eingetretene Devisenknapp¬heit bringt große Schwierigkeiten mit stch für die Versorgungder Industrien , die in erster Linie von ausländischen Rohstoffenabhängig sind . Das führt zu der Notwendigkeit , die Benutzungvon Devisen durch diese Industrien einer gewissen Kontrolle zuunterziehen . Das Gesetz ist für alle Rohstoffe offengehalten wor¬den und zunächst für die Textilindustrie bestimmt. Für diese In¬dustrie sind drei Ueberwachungsstsllen eingerichtet worden . Siehaben die Aufgabe, Absatz. Lagerung und Verbrauch zu regelnund zu überwachen Feiner werden Preisstellen für Baumwolle ,Wolle und Flachs sowie andere Bastfasern errichtet . Diese Stel¬len werden nach einer gewissen Uebergangszeit ihre Tätigkeit

aufnehmen Für diese Uebergangszeit wird für d»e Textilroh -
ftofse der Einkauf aus dem Anstande verboten . Dieses Kauf¬verbot gilt bis 5. Mai 1934. Es ist Vorsorge getroffen worden ,dah in dieser Zen keine Schwierigkeiten austreten werden . Die
Käufe , die bereits abgeschlossen sind , oürfen ausgeführt werden.Es handelt sich also nicht um ein Einfuhrverbot , sondern um ein
kurzbefristetss Einkaussverbot . Gleichzeitig wird eine Regelungerlassen werden, durch die Preissteigerungen verboten sind , die
nicht durch ein allgemeines Ansteigen der Preise aus dem Welt¬
markt bedingt sind.

Die freie Wohlfahrtspflege unter
Führung der NS .-Dolkswohlfahrl

Berlin , 25 . März . Die vier von der Reichsregierung anerkann¬ten Spitzenvsrbände dxr freien Wohlfahrtspflege , die schon bis¬her in der Reichsgemelnschaftznsammengeschlossen waren — NS .-Volkswohlsahrt , Zentralausschuh für die Innere '
Mission derdeutschen evangelischen Kirche . Deutscher Caritasverband , Deut¬sches Rotes Kreuz — haben stch unter Führung des Amtes fürBolkswohlsahrt bei der Obersten Leitung der PO . zu einer sest-gesügten Arbeitsgemeinschaft zufammengeschlossen . Der Führetdieser Arbeitsgemeinschaft der freien Wohlfahrtspflege ist derAmtsleitei des Amtes für Volkswohlfahrt bei der Obersten Lei¬tung der PO . der NSDAP ., Pg . Hilgenfeldt . Die Arbeits¬gemeinschaft hat die Ausgabe, die Leistungen und die Erfahrun¬gen der ganzen freien Wohlfahrtspflege zusammenzufasfen unkihre einheitliche und planwirtschafiliche Gestaltung im Sinne der

nationalsozialistischen Staates sicherzustellen . In derselben Weis!sollen auch in den Gauen Arbeitsgemeinschaften unter Führungdes zuständigen Amtsleiters für Volkswohlfahrt gebildet wei¬den , um so eine planmähige Zusammenarbeit aller Organisa¬tionen der freien Wohlfahrtspflege herbeizuführcn .

Abschluß eines deutsch-finnischen
Handelsvertrages

Berlin , 25. März . Die in Berlin i» Len letzten Wochenüber die Regelung der deutsch-finnischen Handelsbeziehun¬gen geführten Verhandlungen haben mit Unterzeich¬nung eines Handelsvertrages am Samstag zu einem Er¬gebnis geführt.
Der Vertrag , der auf beiden Seiten noch der Ratifizie¬rung bedarf. Wird mit einr- en Ausnahmen schon vom1. April ab vorläufig angervendet werden. Gleichzeitig fal¬len die von beiden Seiten während tes certragslosen Zu¬standes seit Beginn dieses Jahres im beiderseitigen Waren¬verkehr getroffenen besonderen Beschränkungen fort . Ferne »ist die Kündigung des Uebereinkommens vom 21. April1922, das hauptsächlich aus die Schiffahrt bezügliche Be¬stimmungen enthält , rückgängig gemacht worden

Sie MeitsbesAffung 1831
Auswirkung der neue» Gesetze — 3 Milliarden RM .

werden wirksam
Berlin , 25. März . Der Staatssekretär im Reichsfinanzministe -llum , Reinhardt , sprach vor Vertretern der Presse über dieMaßnahmen , die die Reichsregierung mit den in den letztenTagen ergangenen Gesetzen getroffen hat , um eine weitere Be¬

schränkung der Arbeitslosigkeit herbeizuführen .Er behandelte das Gesetz zur Erhaltung und Hebung der Kauf¬kraft. wobei er zunächst die von uns bereits veröffentlichte In¬haltsangabe des Gesetzes wiederholte . Dann gab er noch folgendeEinzelheiten bekannt : Der Abschnitt 2 des Gesetzes befaßt sichmit der Erhebung von Spenden . Bisher habe fast jeder eineSpende veranstalten können: die Erhebung von Spenden bedürfenunmehr der Genehmigung des Stellvertreters des Führers imEinvernehmen mit dem Reichsjinanzminister . Ausgenommenseien Spenden im Sinne der Wohlfahrtspflege und Kollekten derKirche . Die freiwillige Spende zur Förderung der nationalenArbeit höre am 31. März auf . Mit Wirkung ab 1 . April sei derAbzug der freiwilligen Spende nicht mehr vorzunehmen . Diesefreiwillige Spende habe rund 130 Millionen RM . erbracht, diein den Kampf um die Verminderung der Arbeitslosigkeit inden vergangenen Wochen eingesetzt werden konnten . Der Ab¬schnitt 3 endlich behandle die Abgabe von Arbeitslosenhilfe . Siehabe im laufenden Jahre 539 Millionen RM . erbracht. Durchdas vorliegende neue Gesetz werde die Abgabe erheblich gesenkt .Voraussichtlich würden etwa 23V Millionen vereinnahmt . DieEntlastung betrage also 3VÜ Millionen RM . Die 308 Millionen ,die durch Las Gesetz weniger vereinnahmt werden , verteilen sichwie folgt : 115 Millionen auf die kleinen Lohnempfänger bis zu1V0 RM . monatlich, 125 Millionen auf die Einkommensempfän¬ger bis zu 5VV RM . mit einem oder zwei Kindern . 45 MillionenRM . aus die Einkommensempfänger mit zwei oder drei Kin¬dern , 15 Millionen RM . auf die Lrdigen oder kinderlos Ver¬heirateten mit nicht mehr als 159 RM . Einkommen . Die Ver¬teilung der Mindereinnahmen sei also so, daß ste dem Konsumzugeführt wird . Das Gesetz sei ein erster Schritt auf dem Gebieteder Lasteilsenknng. Mit der großen beabsichtigten Steuerreform ,die eine Eeneralmaßnahme zur Gesundung von Wirtschaft undFinanzen darstellen werde, solle e >ne allgemeine Abgabenent¬lastung erfolgen.
Der Staatssekretär kam dann auf das Gesetz zu sprechen , dasdie Besitzer von im Auslande zugelassenen Privatkraftwagsn ,die nach Deutschland kommen , in der Form begünstigt , daß dieWagen aus die Dauer von dre, Monaten kraftfahrzeugsteuerfreibleiben , wäqrend bisher die hereinkommenden Wagen nach Pa¬ragraph 19 steuerfrei bleiben konnten, wenn das betreffendeLand den in Deutschland zugelassenen Wagen Sie gleiche Be¬günstigung gewähr :. Das neue Gesetz werde zweifellos ein An¬reiz für die Kraftwagenbesitzer des Auslandes sein. Deutschlandzu besuchen
Zum Sieichsschlachtsteuergesetz führte der Staatssekretär ausdaß es heute kein Land mehr gebe , in dem nicht eine Schlacht¬steuer nach vollkommen verschiedenen Merkmalen erhoben wirdDiesem Steuerwirrwarr und Len damit verbundenen Ungerech¬tigkeiten werde durch den vorliegenden Gesetzentwurf ein Endebereitet werden. Die Schlachrsteuer der verschiedenen Länderwerde durch ein Schlachtsteuergesetz des Reiches abgelöst, durchdas die Vorschriften über die Erhebung einer Schlachtsteuer ein¬heitlich geregelt werden. Die Schlachtsteuer werde sicherlich eineder ersten sein , die völlig beseitigt werde ; sie erbringe aber209 Millionen , auf die die Länder zunächst nicht verzichten könn¬ten , denen die Steuer nach Abzug von 4 Prozent Verwaltungs¬kosten restlos zufließe.

Die Arbeitslofenzissern , so führte Staatssekretär Reinhard !
aus , werde Ende März nicht mehr höher als 3 Millionen feinund m»t Zuversicht dürfe man erwarten , daß sie Ende Juli bis
Anfang August nur noch 2 Millionen betrage und dah ei« nen¬
nenswerter Aufstieg nicht wieder in Erscheinung treten werde.

Im Laufe des gegenwärtigen Jahres würden sich ferner nochdie Arbeitsprogramme des Vorjahres , aus Seneu noch ein Ar¬
beitsvorrat von etwas mehr als einer Milliarde bestünde, aus¬wirken. Das Gesetz zur Steuerbefreiung bei Arbeitsbeschaffung
bestehe noch und wer keine Einkommensteuer bezahlen wolle,brauche nur entsprechende Beträge für Lrsatzbeschaffung oder für
Zwecke des zivilen Lustschutzes und des Sanitätsdienstes in In¬dustrie und Werkbetriebe aufzuwenden , die er völlig in Abzugbringen könne . Wenn ein Unternehmer Nachweise , daß er 10 091bis 29 000 RM . für Erjatzbeschaffung verwendet habe und dir
Vorauszahlungen für 1934 ermäßigt haben wolle, werde er bei
Sen Finanzämtern gewiß großzügiges Entgegenkommen finden.Oie im Vorjahre ausgegebenen 309 Millionen SteucrontkLeink
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Seltsam , daß das Spiel mit diesem Gedanken ihn garNicht mehr erregte, im Gegenteil, es lag plötzlich ein eigenerprickelnder Reiz darin , der ihn immer weiter lockte . Wennich das Recht dazu hätte , schoß es ihm durch den Sinn , dannwürde ich sie bitten , sich einmal so zu frisieren. Und in wei¬terer Gedankenverbindung: Ob es wohl einen Mann gab,der dieses Recht hatte ? Der — noch mehr — die schwerenFlechten lösen und den Kopf in der reichen, dunklen Flutvergraben durfte ?
Mit leisem Unbehagen kam es ihm auf einmal zum Be¬wußtsein, wie verschlossen Lore in allem war , was ihre Per¬son betraf . Sie war herzlich und natürlich, klug und gutund bewundernswert tüchtig in ihrem Beruf — das hatteer in den drei Wochen des Beisammenseins erfahren . Abersie sprach nie von ihrem Zuhause, nie von ihrer bisherigenTätigkeit . Im Gegenteil, das wurde ihm in diesem Augen¬blick klar — sie lenkte das Gespräch ab, sobald es in der¬artige Bahnen zu führen drohte.

Daß sie etwas zu verbergen hatte , der Gedanke lag beider Lauterkeit ihres Wesens völlig fern . Aber irgend etwasanderes mochte da sein — eine trübe Erfahrung , die sie zuvergessen strebte oder , - . Franz Hormann stutzte. Das , jadas war wohl das Richtige — eine heimliche Neigung , vonder noch niemand wissen sollte . Daß er daran nicht gleichgedacht hatte ! Es war ja auch kaum anzunehmen, daß einMädchen mit soviel körperlichen und geistigen Vorzügen un¬begehrt neunundzwanzig Jahre alt werden sollte .Warum nur verursachte ihm diese Entdeckung soviel Un¬behagen? Konnte es ihm denn nicht gleichgültig sein , wennLa irgendwo ein freundlicher Stern Lore Berger in einsglücksfrohe Zukunft leuchtete ? — Empfand er nicht im Ge¬

genteil schon Freundschaft genug für das sympathische Mäd¬
chen , sich von Herzen darüber zu freuen?

Dr . Hormann nahm sich augenblicklich nicht die Zeit , überseine sonderbare Verstimmung nachzugrübeln — seine Auf¬merksamkeit wurde zu sehr von dem dringenden Wunschabgelenkt, in Erfahrung zu bringen , ob es wirklich irgend¬wo einen Mann gab, der ein Recht auf Lore Bergerhatte . Er benützte den nächsten Anknüpfungspunkt, der ihmeben einfiel.
„Sie haben wohl viel gelitten während des Krieges,Fräulein Lore?" tastete er vorsichtig näher . „Ein Mensch,der so weich empfindet wie Sie , muß das unendliche Leiddraußen und drinnen hundertfältig mitgetragen haben .

"
Ditha atmete schwer. Wenn er wüßte, was sie gelitten —um ihn gelitten hatte . „Ja , es war entsetzlich!"
„Hatten Sie jemand von Ihren Angehörigen draußen ?"

pürschte Franz stch weiter heran .
Sie schüttelte den Kopf. Franz seufzte heimlich . Wennsie nur nicht gar so einsilbig sein wollte ! Es half nichts, ermußte deutlicher werden.
„Aber vielleicht einen — Freund ?" Es klang sehr zag¬haft — er schämte sich dieser Frage — und doch war etwasin ihm, das ihn unwiderstehlichvorwärts trieb .Zum Glück wagte er nicht , Ditha dabei anzusehen, sonsthätte ihm das verräterische Aufblitzen ihrer Augen zu den¬ken gegeben . Aller Ernst war plötzlich daraus verschwunden .Sie hatte mit dem feinen Instinkt der liebenden Frau denGrund seiner Frage erfaßt , noch ehe er selbst ihn wußte.Tausend übermütige Spotteufelchen trieben ihr Spiel inihrem Herzen. Na warte , Liebster, die Neugier sollst Dumir büßen !

„Doch," sagte ste mit großer Wärme , „ich hatte einenFreund draußen , den liebsten, den ich je besessen habe, undich habe um ihn gezittert und gebangt mit aller Herzens¬angst, Tag und Nacht .
"

„Er — fiel?"
„Nein," kam es fröhlich zurück, „Gottlob nein ! Er kamgesund zurück."

seien jetzt durch drs Reich in Zahlung zu nehmen. Von diesen599 Millionen seien noch etwa 150 Millionen im Besitz tz?,Steuerpskichtlgen, die übrigen werden durch die Banken zur Be¬
zahlung von Steuern benutzt , die wenig mehr Kredite an In¬dustrie. Landwirtschaft und Gewerbe gewähren können.

Bezüglich der Ehestandsdarlehen gab der Staatssekretär dieZahlen für die einzelnen Monate Im April würden etwa 59 00«neue Vewilligungsbescheide ergehen , und im laufenden Jahrerund 299 090 Ehestandsdarlehen gewährt werden

Sie Begründung zum Arbeiislosenhilfegesetz
Zu dem umsaiigreichen und außerordentlich wichtigen Geseküber die Erhaltung und Erhöhung der Kaufkraft ist eine Be,gründung gegeben worden , in der unter anderem darauf hin-gewiesen wird , daß die Beiträge und Umlagen , die von ver¬schiedenen Körperschaften des öffentlichen Rechts und von Ver¬bänden und Organisationen , die nicht Personen des öffentlicherRechts sind, erhoben werden , teilweise viel zu hoch sind. Da¬durch werde der Verbrauch verringert und die Nachfrage nackEutern und nach Arbeit kleiner. In Fällen , in denen der Bettrag nicht von allen Mitgliedern der Organisation in gleicherHöhe erhoben, sondern nach der Höhe des Einkommens gestasseliwerde, stelle er eine Art Einkommenssteuer dar . Die Steuer¬erhebung sei jedoch ausschließlich Sache des Reiches, der Lände ,und Gemeinden, und es dürfe niemand mit diesen Stellen ftiWettbewerb treten .

Die Senkung der Abgabe zur Arbeitslosenhilfe bringt ein»Erhöhung des Reineinkommens der Gesamtheit der Lohn- untGehaltsempfänger um rund 399 Millionen RM . gegenüber dembisherigen Zustande. Um die Wirkung dieser Maßnahme mög¬lichst groß werden zu lassen , ist die Senkung nach bevölkerungs¬politischen Gesichtspunkten erfolgt .
An einem Schaubild ist die . Auswirkung dieser Maßnahmebesonders klarzumachen. Ein Steuerpflichtiger mit zwei Kin¬dern und 759 RM . Einkommen zahlt künftig an Stelle von43.12 RM . 39 RM . Arbeitsichenhilse . Ein verheirateter Steuer¬pflichtiger ohne Kinder oder ein unverheirateter Steuerpflichtigermit 145 RM . Monatseinkommen zahlt statt 3.62 RM . nur nochL .I7 RM . Ein Volksgenosse mit nicht mehr als 109 RM . Mo¬natseinkommen zahlte bisher ISO RM ., während ec künftigfrei von der Abgabe zur Arbeitslosenhilfe ist. Die Einhebungwird künftig nur noch durch die Finanzämter erfolgen .
Eine sehr wichtige und wesentliche Maßnahme ist die Aus¬hebung bezw . Milderung der in früheren Jahren oorgenommenenEinbehaltung und Kürzung von Dienstbezugen. Viele Länderund Gemeinden haben früher zur Ausgleichung der steigendenHaushaltssehlbeträge neben der Kürzung der Einkommen derBeamten Einbehaltungen von den Dienstbezügen vorgenommenund die Auszahlungstage hinausgeschoben. Durch eine ein¬malige Maßnahme im Rechnungsjahre 1934 soll es den Ländernund Gemeinden erleichtert werden , ihre Vorschriften über dieKürzung , Einbehaltung nnd Auszahlung von Dienstbezügen den¬jenigen des Reiches wieder «nzügleichen.

Änderung des Krafifahrzeugstenergesches
Das Gesetz zur Aen- rrung dös Krafkfahrzeugsteuergesetzes sieht»re Streichung des Paragraph 19 vor . der Steuererleichterungen»nd Steuerbefreiungen für die aus dem Ausland eingehendenKraftfahrzeuge nur unter der Voraussetzung der Gegenseitigkcilsvrsah, was , so wird in dem Gesetz betont , nicht mehr der fort --chrittlichen Entwicklung des Kraftverkehrs und der Bedeutungles internationalen Fremdenverkehrs sowie der jetzigen Gestal¬tung der deutschen Kraftfahrzeugbesteuerung (Steuerbefreiung»nd Ablösung der Steuer ) entspreche. Aus dem Auslande kom-nende Kraftfahrzeuge , die nicht länger als einen Monat inOentschland bleiben , brauchen keine Steuer zu zahlen . In Ans¬icht genommen ist weiterhin , sogar für eine Dauer etwa bis zu»rei Monaten die Kraftfahrzeugsteuer zu streichen, abgesehen»atürlich von Fahrzeugen , die der entgeltlichen Beförderung vovPersonen oder Gütern dienen.
Bildung eines AulelhestMs bei Kapitalgesellschaften

Nach dem Gesetz über die Bildung eines Anleihestocks bei Ka-»italgesellschaften (Kapitalanlagegesetz ) haben Kapitalgesell¬schaften eine» Anleihestock zu bilden , wenn für ein Geschäftsjahr ,sas in der Zeit vom 1. Oktober 1933 bis 31- Dezember 1934 endet ,nn Verhältnis zum Grund - oder Stammkapital ein höherer Ee-vinn als im Vorjahre ausgeschüttet wird und der ausgeschüttet «Sewinn 6 Prozent des Grund - und Stammkapitals übersteigtKapitalgesellschaften sind Gesellschaften , soweit das Grund - oderStammkapital 199 099 RM . übersteigt. Der Anleihestock ist un-»erzüglich nach dem Beschluß über die Gewinnausschüttung amAnleihen des Reiches, der Länder oder der Gemeinden (Ge-neindeverbände ) zu bilden.

So , Fränzchcn, frohlockte sie heimlich , nun bist Du soklug wie zuvor!
Dr . Hormann nahm den Hut vom Kopf und fuhr sichnervös mit den Fingern durch das dichte Haar . Der Ge¬danke an diesen Freund und das Rechenexempel , das er sicheben zurechtgelegt hatte , hatten ihm tüchtig warm gemacht .Cr kehrte zurück — und sie war damals zwanzig Jahre alt !— Das mochte ein Wiedersehen gewesen sein ! Wenn derMann nicht blind war , mußte er ja mit beiden Händenzugegriffen haben.
Aber warum war sie dann nicht heute schon seineFrau ? Und warum empfing und schrieb sie niemals

Briefe ? Verloren hatte sie ihn bestimmt nicht , sonst würdedie Erinnerung an ihn ste nicht so sehr beglücken. Ihrganzes Gesicht war ja förmlich verklärt von einer über¬
großen inneren Freude und in ihrer Stimme schwang einJubel ohne Grenzen.

Franz Hormann hätte viel für die Lösung dieses Rätselsgegeben , aber noch weiter fragen nach etwas , das sie offen¬
sichtlich nicht sagen wollte, wäre mehr als taktlos gewesen .So stand er mit einer energischen Bewegung auf , warf denRiemen der Büchse über die Schulter und zwang sich zueinem leichten Ton : „Dann ist's ja gut ! Die Hauptsache ist,daß alles immer wieder gut wird , nicht wahr ?"

Das klang banal — aber er wußte nichts anderes
mehr zu sagen . Und nachdem schon die erste banale Redens¬art gefallen war , kams auf mehr auch nicht mehr an : „Darf
ich mich jetzt verabschieden , Fräulein Lore? Aufrichtig ge¬sagt, ich bekomme allmählichHunger nach einem ordentlichenFrühstück !"

Ditha warf einen Blick auf ihre Armbanduhr und sprang
erschrocken auf . „Mein Gott, es ist ja schon fast acht Uhr !Ihre Frau Mutter wird warten . — Wo ist denn nur dieZeit hingekommen?"

„Ja , bei solchen Erinnerungen - . ." sagte der Doktor
anzüglich .

(Fortsetzung folgt .)
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